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delte die «Darstellung einzelner
Beispiele aus der Inventarisationsaktion».
Anhand zahlreicher Lichtbilder gab er
einen anregenden Überblick über die
verschiedenen bestehenden Hoteltypen,

über ihre Entwicklung und
Fehlentwicklung im Verlaufe der Zeit und
legte auf diese Weise die Beurteilungsmethode

dar, die für das einzelne Hotel

zur Anwendung gelangen muß. Der
Referent leitet heute die der Schweiz.

Hoteltreuhandgesellschaft angeglie -

derte Begutachtungsstelle.
Architekt BSA W. M. Moser hatte es

übernommen, die anschließende
Diskussion einzuleiten und anzuregen.
Was die Sanierung des einzelnen Hotels

betrifft, so besitzt sie heute in der
Schweizerischen Hoteltreuhandgesellschaft

ein finanziell gut ausgebautes
Beratungs- und Unterstützungsinstitut,

wie es für die Kurortsplanung
heute noch völlig fehlt. Der Referent
betonte, daß die vorliegenden Grundlagen

nur erste Richtpläne sind und
daß die Weiterführung der Studien
und Aktion mit allen Mitteln
herbeigeführt werden muß.
In bezug aufdie Tätigkeit der Schweiz.

Hoteltreuhandgesellschaft und der ihr
angeschlossenen Begutachtungsstelle
wies der Referent auf gewisse, für die

allgemeine Kurortsentwicklung
unerwünschte Tendenzen hin. So ist es

z. B. nicht angebracht, nur
Hotelerneuerangen mit einer BettenVermehrung

zu subventionieren, denn die
Vergrößerung mag in bestimmten Fällen
nicht gerechtfertigt sein. Ferner ist die
Gefahr vorhanden, daß die Begutachtung

eines Hotels mit zu individueller
Berücksichtigung gewisser Umstände
erfolgt wie z. B. mit Bezug auf einen
bestimmten Hotelier. Schließlich ist
die mutmaßliche zukünftige Entwicklung

des Tourismus im Auge zu
behalten. Dadurch, daß das einzelne Hotel

Subventionen erhält, fällt die finanzielle

Unterstützung für Anlagen des

allgemeinen Kurbetriebes, die in
diesem oder jenem Falle gegenüber den
einzelnen Hotels im Vordergrunde
stehen, dahin. Aus diesen Erwägungen
ergibt sich die Dringlichkeit, von der
Kurortsplanung zur praktischen
Ortsplanung zu schreiten. Der Referent
schlug die Bildung eines Arbeitsausschusses

aus dem Kreise der Planungs-
arehitekten vor, ferner die Schaffung
eines der Begutachtungsstelle der
Hoteltreuhandgesellschaft zur Seite
stehenden Kollegiums. Außerdem ist die

sofortige Bearbeitung der noch nicht
erfaßten Kurorte notwendig, insbesondere

derjenigen, welche heute noch
ein verhältnismäßig gutes Ortsbild auf¬

weisen, jedoch der Gefahr einer
unerfreulichen Entwicklung unmittelbar
ausgesetzt sind.
An der Diskussion beteiligten sich
verschiedene Tagungsteilnehmer mit
wertvollen Anregungen. Wir beschränken

uns auf die Darlegungen des

Delegierten für Arbeitsbeschaffung, Herrn
0. Zipfel. Er wies darauf hin, daß unser

Land gegenwärtig an Überbeschäftigung

leidet und daß daher im jetzigen

Moment die Hotel- und Kurorterneuerung

als Arbeitsbeschaffung nicht
besonders gefördert werden sollte. In
2—3 Jahren dürfte sich die Schweizerische

Wirtschaft und Beschäftigung
durch den zu erwartenden Import-
druck in einer anderen Situation
befinden. Um jedoch in diesem
Zeitpunkte gut vorbereitet zu sein,
empfiehlt der Referent die sofortige Wei-
terführung der Aktion. Er ist auch der
Überzeugung, daß der Bund finanzielle
Hilfe gewähren wird, sofern die Kantone

und Gemeinden das Ihrige dazu
beitragen.
Es wurde dann beschlossen, einen
Ausschuß zu bilden, in den die Architekten
W. M. Moser, E. F. Burckhardt, H.
Bernoulli, Fernand Decker und E. d'O-
kolski gewählt wurden. Dieser
Ausschuß soll sich in Verbindung mit Dr.
Meili mit der Schaffung der neuen
Zentralstelle befassen.

Zum Schlüsse wurde folgende, für die
Öffentlichkeit und Presse bestimmte
Resolution gefaßt:
Die vorliegenden Richtpläne für 35 Kurorte

stellen die erste Stufe für deren spätere

Ausgestaltung dar. Die Einbeziehung

weiterer wichtiger Kurorte in die

Planung ist unerläßlich. Parallel mit
der Aktion zur Erneuerung der einzelnen
Hotels soll die Ortsplanung des ganzen
Kurortes in Angriff genommen werden.

Dem Einzelobjekt kann sein innerer
Wert nur in einem harmonischen
Gesamtrahmen gesichert werden. Die
Realisierung der baulichen Erneuerung
der Kurorte soll in Zusammenarbeit mit
den Gemeinden, den Finanzinstituten,
den Spitzenverbänden der
Fremdenverkehrswirtschaft, den Transportanstalten
und den regionalen Interessentenkreisen

erfolgen. Es soll unverzüglich eine aus
diesen Kreisen bestehende

Studiengemeinschaft gegründet werden, die sich

für diese im höchsten Landesinteresse

liegenden Bestrebungen kraftvoll
einsetzt.

Nach Abschluß der erfolgreichen
Sitzimg, bei welcher Gelegenheit auch
dem Initianten und Leiter der Aktion
Dr. A. Meili für seine große Arbeit und
Vertretung der Interessen im Parlament

gedankt wurde, konnten die Teil¬

nehmer das schöne Werk, den Schluß-
bericht, in Empfang nehmen. Die
Tagespräsidenten waren am Vormittag
Architekt BSA Max Kopp und am
Nachmittag Architekt BSA Alfred
Gradmann.
Am Samstag folgte der offizielle Teil
der Tagung. Bundesrat Celio würdigte
die Aktion als deren oberster
Auftraggeber. Dr. Buchli, Chef des
Touristischen Dienstes, sprach in
Abwesenheit von Dr. Cottier, Direktor des

Eidg. Amtes für Verkehr. Dr. A. Meili
gab nochmals eine Zusammenfassung
der geleisteten Arbeit zu Händen der
Presse und gab seiner bestimmten
Hoffnung auf erfolgreiche Weiterführung

des begonnenen Werkes
Ausdruck. Es folgte sodann in Fortsetzung
der Besichtigung am Vortage ein

Rundgang durch die Ausstellung der
35 Projekte. a. r.

Haudi ruti iii

Lettre de Geneve

Geneve a le privilege, depuis le 19

janvier, d'exposer ä la Maison des Congres

les documents d'architecture
contemporaine des Etats-Unis, qui
ont ete montres dejä ä Zürich par le
redacteur en chef de «Werk», et ä

Berne par le Kunstmuseum, avec

l'appui du Departement de la presse
de la Legation des Etats-Unis. C'est

la Haute Ecole d'architecture qui a
ete chargee de les montrer ä la Suisse

francaise.

II serait trop facile, ä l'occasion d'une

exposition, de donner le mouvement
architectural contemporain de l'Ame-
rique en exemple ä nos architectes et
ä nos urbanistes. Je ne le ferai pas, car
il me parait plus interessant, par quelques

notes prises ä l'inauguration de

l'exposition, de montrer d'oü vient
l'art de bätir des Americains
d'aujourd'hui, en quoi il se differencie du
nötre, et oü il parait vouloir aller,
d'apres les ceuvres qu'il nous envoie.
Les constructeurs en profiteront ä leur

gre.
En Europe, les caracteres esthetiques
de notre art et de notre architecture
ont ete determines, depuis mille ans,

par une longue et complexe histoire
d'influences sociales, politiques,
economiques. Ces influences, ä de rares
et glorieux instants, se sont harmoni-
sees pour donner naissance ä. nos

grandes epoques, au XIIe siecle go-
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thique, au XVe siecle italien, au XVIIe
siecle francais, par exemple. Mais,
toujours ä l'affüt d'une faiblesse ou d'un
appauvrissement, elles ont provoque,
apres le gothique, apres la Renaissance,

apres le classicisme, une serie de cri-
ses, auxquelles il a fallu trouver des

solutions revolutionnaires, pour
conserver ä l'ceuvre d'art sa vitalite et sa

fraicheur, dans un equilibre nouveau.
Ces grands mouvements mysterieux et
irresistibles ont ete beaucoup plus le

fait de tendances generales que d'indi-
vidus, et ceux-ci n'ont que profite de

la chance et de l'occasion qui leur etait
Offerte de realiser ce que leur temps
leur imposait.
Si nous voulons donner un nom ä

cette constante, qui a determine les

revolutions de l'histoire de l'art et
de l'architecture, nous l'appellerons:
Amour de la nature, besoin pro-
fondement et simplement humain de

retrouver toujours, en dehors et au-
delä des formules habiles et pares-
seuses, les sources jamais taries de

l'inspiration.
Et c'est lui enfin qui anime l'architecture

des Etats-Unis: si nous avons
l'espoir, apres la plus epouvantable
des guerres, de voir s'elever en Europe
une floraison architecturale bien
vivante, nous avons le plaisir de cons-
tater que nos amis americains ne nous
laisseront pas sans difficulte les prece-
der dans cette voie. De plus, ils ont sur
nos constructeurs un avantage
considerable: l'opinion publique, sans cesse

alertee par la presse, s'interesse vive-
ment ä leur initiative. Cette
exposition, esperons-le, ne laissera pas
indifferente notre propre opinion
publique.

Tandis que l'Europe vivait dans les

facilites et la quietude d'une
civilisation protectrice tres ancienne, et
dont le raffinement meme etait un
danger, les Americains etaient exposes

aux brutales necessites de la vie
naturelle, comme Colons d'abord, puis
comme nouveaux habitants d'un pays
inconnu, et meme hostile. Ils aspirerent
en premier lieu ä une reussite materielle,

et durent lutter contre cette
nature meme, avant de pouvoir la
considerer comme une alliee. De lä vient
leur extreme attention ä la realite
physique. Le goüt et l'instinct du
travail, le sens de l'initiative, le besoin
d'enthousiasme, le plaisir et la necessite

du risque, tels furent les sentiments
qu'ils eprouverent ä son contact, alors
qu'elle etait encore dressee contre eux.
Ils contracterent pour eile un respect
religieux, car ils durent lui arracher
une par une les ressources dont ils

avaient d'abord besoin pour vivre ma-
teriellement, avant qu'elle leur ait
donne l'inspiration dont dependait
leur vie spirituelle. Ainsi se forma la
grande passion qui obsedera toujours
le cceur de l'Americain: le goüt de

l'espace et de la liberte.
Si vraiment, comme l'a dit Talleyrand
ä son retour d'Amerique, l'homme est

disciple de ce qui l'entoure, alors
l'habitant des Etats-Unis est un vrai
disciple de la nature. Pour participer
ä la vie de son pays, un Europeen a
besoin de posseder un bout de terre, mais

pour etre americain, chaque homme
n'a d'autre joie que de posseder tout
l'espace de son pays: car celui-ci est

plus qu'une nation, c'est un continent,
oü l'espace n'est pas seulement un
element physique, mais une qualite
morale et spirituelle, un attribut
necessaire pour son äme aussi bien que

pour son corps. Pour ce pays sans

cathedrales, dans lequel il faut tout
creer, oü les problemes d'architecture
se posent ä la maniere dont ils se sont

poses ä l'Europe il y a huit cents ans,
l'amour de la nature n'est pas im
procede artificiel, ni un incident dont
pourront profiter intellectuellement
les artistes qui ne voient en lui qu'une
trouvaille seduisante — c'est une forme
de vie, un elan spontane vers la
grandeur, une tentative d'approfondir
les questions qui se posent, et se po-
seront toujours, aux artistes et aux
createurs. L'Americain, qui n'a point
de tradition historique d'architecture,
mais qui est en train de s'en faire une
solide, oü la logique ne le cede en rien
ä la vitalite, a cree, au cours de deux
siecles, le style de ses maisons, de ses

eglises, de ses edifices publics. Ses

petits temples de bois et de briques
peints en blanc, aux fleches aigues
se detachant sur le ciel bleu, parmi les

arbres ä la verdure sombre et sur les

gazons gras, ont la secheresse prudente
du pionnier dont la nature n'a point
aeeepte sans lutte la camaraderie, mais

qui ne lui a pas non plus impose de

regle arrogante. L'histoire de
l'architecture americaine est celle d'un
immense epanouissement, ä l'image de

son histoire politique, d'un mariage de

l'homme avec des forces dont il prend
peu ä-peu conscience, et qu'il domine
joyeusement. Cet epanouissement, d'
ailleurs, ne s'est pas accompli sans

lüttes, sans retraites, sans chocs.

L'engourdissement souvent a laisse
s'endormir le courage des pionniers,
et ce n'est pas sans de violentes se-

cousses que l'evolution dont nous
voyons ici les resultats, a pu s'aecom-

plir.

La construction du gratte-ciel d'entre
les deux guerres a ete la grande ecole

des constructeurs americains, dont
eile a exige des progres techniques
considerables, en meme temps qu'elle
donnait ä.l'industrie du bätiment un
developpement magnifique: la reper-
cussion economique et sociale en a ete

considerable.
La question des colonies d'habitations,
qui a ete d'une actualite aigue
pendant la guerre, oü des milliers d'ou-
vriers ont ete obliges de se deplacer

pour se rendre pres de leur lieu de

travail dans les usines d'armement, les

questions d'urbanisme, soit circulation
dans les villes immenses, soit demolition

des taudis qui les deparent, celle

du probleme essentiellement moderne

de la prefabrication, qui se pose en

Europe avec tant d'aeuite, et dont la

Solution peut apporter une aide pre-
cieuse aux regions devastees par les

hostilites, la question des ecoles, dans

un pays qui a un respect religieux de

l'enfance, qui adore la jeunesse, et
oü l'adolescence est Tun des meilleurs
moments de la vie, telles sont les

etapes successives de l'architecture
contemporaine des Etats-Unis, qui
n'a pas renonce aux bätiments gi-
gantesques caracteristiques de l'epoque
d'avant-guerre, mais qui veut ramener
desormais toute sa production ä une

commune mesure, non plus quantitative,

mais qualitative. Cette architecture

empruntera desormais ä la
technique perfectionnee sa clarte fonc-

tionnelle, et ä la tradition americaine

sa simplicite et sa purete.
Le bien-etre general, individuel et
collectif, tel parait etre, d'apres cette

exposition, le desir des constructeurs
americains. L'espoir d'un avenir social

magnifique leur tient lieu de

programme. C'est bien le trait definitif du
caractere de cette architecture, d'oü
l'homme, n'est plus absent mais oü il
doit vivre en contact direct et heureux

avec la nature. Cette tendance est celle

d'une grande epoque. Pierre Jacquet

Wiederaufbau

Wiederaufbau in Italien
Primo Convegno per la Ricos-
truzione Edilizia. Mailand, 14.,

15. und 16. Dezember 1945

Dieser erste italienische Wiederaufbau-

Kongreß, an dem 800 Vertreter der
verschiedensten öffentlichen und pri-
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